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b) Hofbildungen.

]) Eingefriedigte und theilweife umbaute Höfe.

Die allfeitige, fefte Begrenzung eines Platzes macht ihn zum Hof; der Zugang
findet durch There f’catt, und innerhalb des umfchloffenen Bezirkes oder in unmittel—

barem Anfchlufs daran befindet fich das Bauwerk.

Diele Höfe find, je nach der Art der Einfriedigung, der mannigfachften Aus-

bildung fähig. Die Einfriedigung befteht, da wo der Hof einem freien Platze oder einer

Strafse zugekehrt ift, aus einer abfchliefsenden Mauer mit dem oder den Einfahrts—

thoren, und wo die Mauer nicht vorkommt, in dem abfchliefsenden Gitterwerk, das

bei monumental gehaltenen Anlagen aus Metall, Eifen oder Erz hergeftellt wird.

Pfeiler und Säulen mit darauf gefetzten Vafen, Kugeln und Aehnlichem werden oft

in entfprechenden Zwifchenräumen zur Einfall'ung des Gitterwerkes verwendet und

pflegen lich der Architektur der Einfahrtsthore in ihrem Charakter anzufchliefsen.

Portal und Einfahrt werden zuweilen nach Art der Triumphbogen, oft auch als

tiefe There mit Aufenthaltsräumen für die Thorwächter geflaltet. (Siehe Fig. 197,
S. 198.)

Die Ausfchmückung, welche für freie Plätze zuläffig ift: Säulen, Obeliske,

Statuen oder Gruppen, fo wie Springbrunnen etc., ift eben fo für weite Höfe diefer
Art anwendbar.

Wo mehrere Höfe {ich an einander fchliefsen, da ill: meif’c nur ein durch-

brochenes Gitterwerk als Trennung anzuempfehlen; der Eindruck mufs der fein, als

wäre nur ein Hof da, welcher in einzelne Theile gefchieden ift.

Zur Trennung, gleich wie zur Einfriedigung der Höfe werden nicht felten, an-

ftatt der gefehlolfenen Mauern oder des offenen Gitterwerkes, Hallen auf einer oder

mehreren Seiten angeordnet, und zwar — insbefondere an der Frontfeite — folche,
die nach beiden Seiten frei geöffnet, oder aber folche, die nach Aufsen mit einer

Rückwand gefchlofi'en, nach Innen zu aber offen find.

In folcher Weife angelegte Höfe kommen fowohl bei vielen Bauwerken des Alterthumes, als auch

bei einer Anzahl neuerer Bauten, unter letzteren namentlich im Anfchlulle an

Curhäufer, Ausllellungsgebäude mit Wandelbahnen etc. vor. _ Fig. 260-

In diefem Sinne aufgefafft, dürfen auch die architektonifch

angelegten Gottesäcker als Höfe beurtheilt werden, die mit

hallenartigen Umgängen, Mauern, an welche Denkmäler fich

lehnen, und Aehnlichem umgeben find. (Vergl. hierüber den

8. Halbband diefes Theiles, Abth. VIII, Abfchn. 5: Baulichkeiten

und Denkmale für den Todten-Cultus.)

In der Regel find indefs die Höfe nicht nach allen Seiten

durch blol'se Einfriedigungen umfchloffen, fondern nach einer
oder nach mehreren Seiten durch Gebäude begrenzt.

Hierher gehört die befonders bei Pälaften, Herrfchafts-

häufem etc. häufig vorkommende Anordnung, wobei das Haupt—

gebäude, anfiatt unmittelbar an die Strafse zu fiol'sen, zwifchen

Hof und Garten (entre cour et jardz'n) gelegt wird. Zuweilen
bilden hierbei nach Fig. 260 niedere Vordergebäude den Ab-

fchlufs nach der Strafse oder dem Weg an der Frontfeite, meif’c

aber Flügel oder Nebengebäude nach Fig. 262 und Fig. 193,
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S. 195 die Begrenzung nach bei-

den Seiten, während der Hof nach

den offenen Seiten wieder durch

Mauern, Gitter oder Hallen ge-

yfchloffen if’c. Bei gröfseren Com- '

plexen find oft, aufser dem Haupt-

hof, mehrere für dienftliche Zwecke

beitimmte Nebenhöfe angeordnet.

Die Vortheile der Anlage, ruhige

Lage, vornehme äufsere Erfchei-

nung des Hauptgebäudes etc., find

augenfcheinlich. '

Eine noch gröfsere Steigerung

der Wirkung, die einigen fran-

zöfil'chen Palaftbauten aus dem

Ende des XVI. ]ahrhundertes

eigenthümlich ift, wird durch das

Verlegen - mehrerer auf einander

folgenden Höfe hervorgebracht,

welche beiderfeits von Bauten

flankirt, zunächft dem Platz oder

der Strafse am breitel’cen find,

gegen die Mitte des Hauptgebäu-
des immer enger werden.

Von äufserit flattlicher und fchöner

Erfcheinung ill u. A. die in diefer Weii'e

119) Nach: GRANDJBAN, A. de Miam'mm'

et A. FAMm. Archiiectur: toscane etc. Paris 1815.
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ausgeführte Hof-Anlage des Schbil'es von Verfailles (Fig.'2öl)‚ wie monoton auch im Uebrigen die

Architektur delielben iii.

Zu dem von Ludwig XIV. (durch Hardouin Man/an!) erbauten Schlolie gelangt man durch einen

großen Vorhof, der nach vorn durch ein reiches Gitter, nach den Seiten durch zwei urfprünglich für die

.\linilter bellimmte Gebäude begrenzt ill (nur der mini/ira). Darauf folgt ein zweiter kleinerer Hof (tour

de: Printer), fodann ein dritter, wiederum engerer Hof, der zu dem letzten und kleinilen Hof (four du

Rai) führt, nach welchem die Schlafgemächer des Königs gerichtet waren.

Einen ganz anderen, wenn auch weniger prunkvollen, doch um fo anmuthigeren

Charakter erhält die Anlage, wenn der Hof nicht vor, fondem hinter dem Haupt-

gebäude fich ausbreitet. Wir haben hier zunächft die durch den italienifchen Villen-
bau, insbefondere von Florenz und Rom her, eingeführte Anordnung des Hofes

meift in Verbindung mit Gartenanlagen im Auge.
Dies kommt durch die Abbildung aus der Villa Alöam' zu Rom in Fig. 147, S. 136 zur An-

fehauung. Ein anderes fchönes Beifpiel ill der Hof des Palaites Pitti (von Ammanati‚ Fig. 263). Im

Fond delielben iii der Aufgang zu dem höher gelegenen Garten angebracht. hier auch in einer grotten-

artigen Nifche ein Springbrunnen. Der Auffiieg im Garten iii durch Treppen, die in Viertelkreifen lich

um die Grotte hinziehen, bewerkitelligt; in der Mitte liegt ein Podeft, von dem aus noch eine Treppe

in gerader Flucht in die Höhe fiihrt.

Eine Hof-Anlage von höchlter Zierlichkeit zeigt die reizende Villa Pia im

Vatican (von Pirro Ligario um 1560). Fig. 264 zeigt den Grundrifs derfelben; die

neben ltehende Tafel gewährt einen Einblick in den ovalen, eine Terraiie bildenden

Hof. Rückwärts, an dem einen Ende der kleinen Axe, iii die Villa, vorn am anderen

Ende eine nach den Langfeiten mittels Säulenfiellungen geöffnete Halle. Diefe erhebt

lich, nach Außen zweigefchoffig, in Mitten eines Wallerbaflins aus dem unteren Theil

der ganzen Anlage, zu dem man aus zwei kleinen, den Terrafi'enhof flankirenden.

tief geöffneten Portalen mittels Rampentreppen herablleigt.

Die Höfe der meifien Paläfte Genuas find nach der Rückfeite

nur mit niedrigen Bauwerken verfehen oder grenzen offen an Garten-

anlagen, die dem Hofe noch zum befonderen Schmucke gereichen,

hier auch meift höher liegen, als das Hofniveau, und dadurch Ge-

1egenhéit bieten, durch terrail'enförmige Auff’tiege und Wafferkünite etc. den Hof-

abfchluf$ zu beleben. Wo die Terrainverhältniffe es gefiatten, wird man folche

Vortheile zu verwerthen fich gewifs nicht entgehen laffen.
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2) Eingebaute offeneund glasbedeckte Höfe.

Gerade bei diefer Gattung von Höfen haben wir die in Art. 218 gemachte

Unterfcheidung von Höfen, die vorzugsweife Nutzzwecken, und folchen, die zugleich

der Annehmlichkeit und dem Luxus dienen, fett zu halten.

Wir betrachten die letzteren. Sie find nach Früherem gleich dem Atrium des

antiken Haufes, als Innenraum deffelben zu betrachten, wenn die Hausgelaffe frei

gegen den Hof geöffnet oder durch umgebende Hallen mit dem letzteren in Ver-

bindung gebracht find.
Während bei den eingefriedigten oder nur theilweife umbauten Anlagen aufser

Mauern „und Gittern meiit nur eingefchoffige, hauptfächlich zur Begrenzung dienende

Hallen vorkommen, fiihren diefe bei den eingebauten und bedeckten Höfen meiit in

jedem Gefchofs zur Herftellung der Verbindung im Inneren auf einer, zwei oder

mehr Seiten herum. Diefe Anlage ift, begiinftigt durch das Klima, befonders bei

den Bauwerken Italiens als corlz'le zur typifchen Bedeutung gelangt.
Ihre Einfügung im Grundriffe giebt hierbei zu mannigfachen Combinationen,

welche fich nach Fig. 265 bis 270 befonders durch den Zufammenhang mit dem Ein-
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